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15,000 g 
Sie allein ſollen eg ſe Daun Soldaten! 
Staaten, die fo gern für die ma um derentwillen die Regierungen zweier 
en x 9 Gligften der Welt und als Diktatoren einer 
kl n Weltordnung angeſehen ſein mz 5 NARBEN 
einen Piemont ein Schutz- und a mochten, mit dem verhältnißmäßig 
ben ?! Nein dahinter müſſen ndeubbundniß zu Stande gebracht ha · 
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Dpfen Itafionir > nftige. Was ſoll der heiße 
Dieſe 19 (aelieniſchen Blutes auf dem kalten Opferaltar vor Sebaſtopol? 
der dahin dn werden zuſammenſchmelzen wie di üäckli 
der ahin geſandt ander und viellel die unglücklichen Schaaren 
in ſein bergige an Engländer r eicht kaum einer von ihnen wird 
Brüder gebenter Vaterland heimkehren, um zu erzählen, wie kühl die 
Krimm⸗Veſte. Dag urden vor den unbegtvinglichen Mauern der ſtolzen 
chem einſt der nah angaſtliche Geſtade des klaſſiſchen Bodens, auf wel ⸗ 
heimfiel, kommt aufg Fremdling . blacbiulichen Opfertode an⸗ 
die Wahrheit zur Erin, eue zu feiner alten Oluligen Bedeutung und ruft 
Kreislauf der Dinge! erung zurück, daß es wiederkehrt im ewigen 
Fatum verfallen wie jene nie 15,000 Mann Piemonteſen werden dem 
len — 0 terland- nan bis 30,000 Engländer, welche 3000 Mei- 
2 er = 99 dem Opferaltar auf Tauris geſchickt wur 
tie „begleiter r 6 5 "Brapfereien und dem widrigen na⸗ 
en Selbſtlob der Engliſchen Preſſe.“ Nicht wir erfinden 
e letzteren Worte, ein echter Engländer, Cobden hat fie am 17. Ja- 
"uar (ſ. London) beim Meeting zu Leeds vor 5000 bis 6000 Zuhörern gefpro- 
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chen und Cobden — ift ein ehrenwerther Mann! Diefen drohen⸗ 
den Untergang fieht man auch zu London wie zu Paris voraus, darum 
muß es mit dem Anſchluß Piemonts, deſſen Kontingent für den Augen- 
blick zwar einen kleinen Zuwachs der faſt vernichteten belagerten Bela⸗ 
gerer gewährt, noch eine andere Bewandniß haben. Der bedeutungs⸗ 
volle Vertrag fol dem langſam vorangehenden Oeſtereich einen 
mächtigen Impuls zum raſchen Abſchluß des Offenſiv⸗Bündniſſes gegen 
Rußland geben, daſſelbe fortwährend in Schach und gefügig am Weſt⸗ 
mächtlichen Lenkſeil erhalten. Dürfen wir glauben, was Unterrichtete von 
den Präcedentien des Vertrages mit Piemont erzählen, ſo verhält es ſich 
damit folgendermaßen. Obwohl die offiziöſe Franzöſiſche Preſſe es in 
4 Be. ſtellt, ſo iſt und bleibt es wahr, daß (wie bereits in geſtr. 
A Gan Frankreich mit Oeſterreich aufs Ernſtlichſte über einen 

ertrag zum Schuß der Deſterreichiſchen Integrität in Italien Verhandlung 
gepflogen hat. Der beabſichtigte Vertrag ſcheterte am energiſchen Proteſt des 
Britiſchen Kabinets, dem ein Vertrag mit Sardinien aus mehr als einem 
wichtigen Grunde höchſt wünſchenswerth erſchien, ohne daß ſich bisher 
der dieſen Staat dazu bewegende kräftige Hebel gefunden hätte. Dieſer 
Hebel bot ſich ganz von ſelbſt in den ſchwebenden Verhandlungen zwi- 
ſchen Frankreich und Oeſterreich dar. England benutzte, wie man erzählt, 
ſchlau insgeheim dieſelben, um Sardinien durch eine Alternative zu 
ſchrecken und zu brüskiren. Es ließ zu Turin vorſtellen, daß es, wenn 
Sardinien den Beitritt zum weſtlichen Schutz- und Trutzbündniß verwei⸗ 
gere, den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
dulden und fordern werde, der dieſem letzteren ſein Italien garantire und 
die einſtige Wiederaufnehmung der Pläne Karl Alberts für Sardinien 
unmöglich mache. Trete Piemont indeſſen bei und füge ſich nach Wunſch 
jedem weſtlichen Begehr, jo werde England den Franzöſiſch-Oeſterreichi⸗ 
ſchen Vertrag hintertreiben, es dulden, daß die Lombardei nach wie vor 
ein für Oeſterreich unſicherer Beſitz bleibe, nach welchem der Kühnſte 
ſeine Hand ausſtrecken dürfe, und Sardinien eventuell eine Zukunft habe, 
deren Größe in feine eigene Hand gegeben ſei. Täuſcht unſere Quelle 
nicht, dann fürwahr iſt der Plan ſchlau genug und welch überzeugender 
Beweis von der angeblichen Herzlichkeit des Einverſtändniſſes der bei⸗ 
den weſtlichen Alliirten untereinander, fo wie mit Oeſterreich andererſeits! 


Deut ſchland. 

C Berlin, den 24. Januar. Se. Maj. der König arbeitete heut 
Vormittag mit dem General v. Schöler, empfing alsdann den Geh. Ka⸗ 
binetsrath Illaire und ertheilte um 2 Uhr dem neuen Baieriſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Montgelas eine Audienz. Der Graf und ebenſo der Mi⸗ 
niſterpräſident, welcher der Audienz beigewohnt, wurden zur Könglichen 
Tafel gezogen. 

Am nächſten Freitag kehrt die verwitwete Großherzogin v. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, welche ſeit November v. J. bei ihrer Tochter der Fürftin 
Windiſchgrätz zum Beſuch verweilte, von Wien nach Berlin zurück, will 
ſich aber, wie bereits ſicher gemeldet worden iſt, nur 2 Tage bei Ihren 
Majeſtäten aufhalten und alsdann die Reiſe nach Schwerin fortſetzen. 
Die hohe Reiſende hat ſich, wie ich erfahre, in Wien mehrere Tage am 
Kaiſerlichen Hofe befunden und überbringt auch ein Schreiben der Erz- 
herzogin Sophie an Ihre Majeftät die Königin. 

In dieſem Jahre wird, kommt es zur Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens, unſer ſchon fo ausgedehntes Eiſenbahn⸗Netz eine ſehr bedeutende 
Erweiterung erfahren. Aus allen Theilen des Staates liegen Projekte 
ſchon vorbereiteter neuer Bahnen vor, die ſich an bereits beſtehende an⸗ 
ſchließen ſollen. Die Erfahrung, daß die Benutzung der Bahnen und 
ihr Ertrag fortdauernd im Zunehmen begriffen iſt, und daß der Grund⸗ 
beſitz überall da, wo er von Bahnlinien durchſchnitten iſt, bedeutend 
ſteigt, wendet den neuen Unternehmungen die beſondere Vorliebe der Ka⸗ 
pitaliſten zu. In der Provinz Sachſen wird Bitterfeld künftig der Kno⸗ 
tenpunkt von Bahnen ſein, die nach Leipzig, Halle, Wittenberg und 
Deſſau auslaufen. Auch eine Bahn von Halle über Eisleben nach Nord» 
hauſen iſt projektirt und behalten wir Frieden, der Bau als geſichert 
anzuſehen. In den nördlichen Provinzen find Conzeſſionen nachgeſucht 
für Eiſenbahnen von Berlin nach Stralſund, und von der Stettiner Bahn 
aus nach Greifswald, von Stargard nach Colberg ꝛe. Die Bahn von 
Kreuz über Landsberg, Küſtrin nach Berlin gehört zur Vervollſtändigung 
der Staats⸗Eiſenbahn und wird daher ihre Ausführung auch keiner Pri⸗ 
vatgeſellſchaft überlaſſen werden. Für eine Bahn von Poſen nach Brom; 
berg, welche die direkte Verbindung zwiſchen Schlefien und Preußen 
vermitteln ſoll, werden im Laufe des Sommers die Vermeſſungen be- 
ginnen, um die zweckmäßigſte Linie feſtzuſtellen. Der Bau der Bahn 
von Stargard nach Colberg wird an hoͤchſter Stelle lebhaft gewünſcht 
und hat dieſerhalb auch ſchon der Ober-Präſident v. Senft⸗Pilſach mit 
der Stettiner Geſellſchaft unterhandelt. Die Unterhandlungen ſind aber 
bis jetzt reſultatlos geblieben, weil die Geſellſchaft an der Rentabilität 
dieſer Bahn zweifelt und danach ihre Bedingungen geſtellt hat. 


— Wir haben geſtern die Preußiſche Depeſche vom 5. Januar 
mitgetheilt, durch welche die von Oeſterreich beantragte Mobilmachung 
abgelehnt und die Stellung Preußens als Großmacht gewahrt wird. 
Nun bringt die „Indépendance belge“ die Analyſe einer Franzöſiſchen 
Depeſche des Miniſters Drouyn de bHhuys an den Geſandten in Ber- 
lin, die ſich auf die Preußiſche vom 5. Januar bezieht, welche auch den 
Kabineten von Paris und London mitgetheilt war. Die „Indépendance“ 
ſagt dazu: „Die Antwort des Pariſer Kabinets betrifft nicht ſowohl die 
von Preußen notifizirte Weigerung, fein Militär- Kontingent zu ftellen, 
als den von dieſer Macht gleichzeitig in formeller Weiſe ausgedrückten 
Anſpruch, ihren Platz in der Konferenz zu bewahren, welcher die 
Friedensverhandlungen auf den von dem Fürſten Gortſchakoff angenom⸗ 
menen Grundlagen obliegen würden.“ Die „Krzztg.“ bemerkt dazu, daß 
die „Indep. beige“ bloß eine Analyſe, nicht den Wortlaut der Fran⸗ 
zoſiſchen Depeſche bringt, und es immer bedenklich ſei, ſolchen Analyſen 
ganz zu trauen. Indeß giebt fie doch die Verſion der „Indépedance“, 
welche ſich über das Franzoſiſche Akterſtück äußert, wie folgt: 

Das Pariſer Kabinet conſtatirt zinächſt, daß Preußen feine Weige · 


rung in Betreff der Mobilmachung ſeiner Armee auf folgende Gründe 
ftügt: 1) weil es einen Angriff Rußlands auf Deſterreich für nicht un⸗ 
mittelbar drohend halte; 2) weil ſeiner Mitwirkung ein Einverſtändniß 
der kontrahirenden Theile über das eingetretene Bedürfniß vorausgehen 
müfje, von welchem die Vollziehung der eventuellen Vertragsbeſtimmun⸗ 
gen abzuhängen habe. Preußen fügt übrigens hinzu, daß ein Aufſchie⸗ 
ben dieſer Vollziehung um fo weniger debenttich ſes, „Ta, monn es nöthig 
würde, die Preußiſche Armee auf den Kriegsfuß zu bringen, dieter 
noch vor dem urſprünglich feftgefegten Termine ſchlagfertig fein würde. 
Die Preußiſche Regierung bleibt ſomit entſchloſſen, den Charakter ihrer 
Berpflichtungen nicht zu ändern. Der Zuſatzartikel hat dieſelben erwei⸗ 
tern können, er hat aber nicht das Weſen derſelben modifteirt, und Preu⸗ 
ßen hat ſich Oeſterreich gegenüber nur zu einem Schutzbündniſſe verpflich⸗ 
tet. Den beiden Deutſchen Großmächten liegt überdies ob, ihre Kräfte 
zu vereinigen, um die Beiſtimmung Rußlands zu den in den Noten vom 
8. Auguſt ſpecificirten vier Punkte zu erlangen, und damit dieſe Gemein⸗ 
ſamkeit des Handelns zu Stande komme, müſſe Preußen ſelbſt an der 
Beſtimmung dieſer erſten Grundlagen des zukünftigen Friedens Antheil 
nehmen. Was die Akte betrifft, deren Zweck es iſt, theils das Gleichge⸗ 
wicht Europas zu befeſtigen, theis die beftehenden Verträge zu modifici⸗ 
ren, welche Preußen mit unterzeichnet hat, ſo kann ihm ſein Recht, ſich 
an denſelben zu betheiligen, nicht aus dieſer oder jener zufälligen Stipu⸗ 
lation herfließen; es verdankt dieſes Recht dem Range, den es in Europa 
einnimmt. Der König Friedrich Wilhelm würde, um demſelben Aner⸗ 
erkennung zu verſchaffen, nicht vor Gefahren und Opfern zurückweichen, 
denen die Nation mit eben jo viel Auopferung und Energie als Patrio⸗ 
tismus ſich unterziehen würde. — Eine andere Depeſche des Herrn 
v. Manteuffel (das Vorangehende iſt eine Analyſe der geſtern 
mitgetheiten Depeſche vom 5. Januar) geht ſpezieller auf die Aus⸗ 
führungen ein, in denen Preußen hervorhebt, daß, je mehr es ſich 
entſchloſſen hinter die ſtricte Auslegung ſeiner Verpflichtungen ver⸗ 
ſchanze, um der Anmaßung zu widerſtehen, mit welcher man dieſelben 
gegen ſeinen Willen ausdehnen wolle, es andererſeits auch um ſo geneig⸗ 
ter ſein werde, ſie auf dem Wege der Unterhandlung zu erweitern, wenn 
man nur ſeiner Stellung und ſeiner Würde als Großmacht Rechnung trage. 


Das Pariſer Kabinet erblickt in dem Erpofe, welches die Depefchen 
des Hrn. v. Manteuffel in ſich ſchließen, zwei ſcharf zu unterſcheidende 
Gedankenreihen: eine ſpezielle in Betreff des Verhältniſſes der Preußiſchen 
Regierung zum Wiener Hofe; eine andere, welche ſich an die Geſammt⸗ 
heit feiner Europäifchen Beziehungen knüpft. In Betreff des erſten Punk⸗ 
tes iſt Frankreich entſchloſſen, ſich nicht in Fragen zu miſchen. welche 
ausſchließlich dem Deutſchen Bunde angehören; über den zweiten ch zu 
erklären, iſt das Pariſer Kabinet vollkommen berechtigt. Dem Pariſer 
Kabinet iſt der Gedanke fremd, Preußen den von ihm eingenommenen 
Rang zu beſtreiten. Vielmehr hat es daſſelbe ſeit zwei Jahren ſehr oft an 
die Verpflichtungen dieſes hohen Ranges erinnert, auf den es mit Recht 
ſtolz iſt. Aber es glaubt bemerken zu müſſen, daß die Eigenſchaft einer 
Großmacht permanent iſt; man kann ſich ihrer nicht entkleiden, wenn ſie 
Laſten herbeiführt, um fie wieder aufzunehmen, ſobald fie nur noch Vor⸗ 
theile darbietet. echte und Pflichten von ſolcher Wichtigkeit find voll⸗ 
kommen correlativ; die einen konnen nicht von den andern getrennt wer⸗ 
den. Es iſt nicht zu glauben, daß England und Oeſterreich dieſe Angele⸗ 
genheit anders anſehen, als Frankreich; aber das iſt gewiß, daß Frank⸗ 
reich nicht zugeben kann, daß eine Macht, die aus freien Stücken außer⸗ 
halb der großen Ereigniſſe geblieben iſt, die in der Welt vor ſich gehen, 
ihr Verlangen aufrecht halte, die Ergebniſſe derſelben hinterdrein zu re⸗ 
geln. Die Errungenſchaften des Krieges ſind nur für die Kriegführenden. 
Die Errungenſchaften des jetzigen Krieges, eine weſentlich moraliſche Er⸗ 
rungenſchaft, wird nun aber das Recht fein, im Europaiſchen Intereſſe 
an den Friedens-Regulirungen Theil zu nehmen. Preußen hat dafür 
noch nichts gethan. Es hat ſich geweigert, ſich für neutral zu erklären. 
Dieſer Entſchluß macht ihm Ehre. Aber auf welcher Seite ſteht es denn 
nun wirklich? Wird es, falls die Feindſeligkeiten ſich verlängern, mit 
den verbündeten Mächten oder gegen ſie ſein? Das weiß man noch nicht. 

Sollte Preußen Frankreich das Vertrauen zum Vorwurf machen 
dürfen, daß dieſes in Oeſterreich ſetzt? Die Haltung ift doch eine ſehr 
verſchiedene. Mittelſt einer Bewegung, die es für rein ſtrategiſch erklärt, 
räumt Rußland die Fürſtenthümer: fofort erklärt Preußen ſich für befrie 
digt, während Oeſterreich gerade den Tag darauf, nachdem ihm dieſe 
Räumung mitgetheilt iſt, mit Frankreich und England die Noten vom 
8. August austaufchte. Am 28. November zeigt Furſt Gortſchakoff an, 
daß ſein Hof den vier Punkten beitrete, und Preußen wünſcht ſich Glück, 
das Ziel feiner Anſtrengungen erreicht zu haben, end Oeſterreich am 
2. Dezember den Allianzvertrag mit den Weſtmächten unterzeichnet. Am 
7. Januar giebt Rußland feinen Beitritt zur Interpretation der vier Ga⸗ 
rantieen bekannt; Preußen hält den Grjolg (einer Politik für vollſtändig, 
weiſt die Bedeutung, welche Defterreich em Vertrage vom 20. April 
beilegt, zurück und weigert ſich, ſein Ä ontingent zu ftellen, während 
Oeſterreich ſich beeilt, aus freien Stücken anzuerkennen, daß der durch 
Artikel 5. des Vertrages vom 2. Dezember vorgeſehene Fall eingetreten, 
daß die Wiederherſtellung des Friedeng nicht geſichert iſt, und ſich erbietet, 
ſeine militäriſchen Operationspläne mit den verbündeten Mächten zu com⸗ 
biniren. Wollte man etwa behaupten, daß Oeſterreich in der durch den 
Vertrag vom 2. Dezember begründeten Allianz Vortheile fände, welche 
für Preußen nicht beftehen würden? Welche wären das? Dieſe von Preußen 
gemachte Bemerkung ſchließt ohne Zweifel keine Zuſtimmung in ſich; inde 
da man vorſchlägt, einen Preußichen Vertrag neben dem Oeſterreichi 
ſchen Vertrage abzuſchließen, fo müßte man doch wiffen laſſen, was eigent⸗ 
lich dieſer Vorſchlag bedeutet. War dies der Zweck des Herm v. Uſe⸗ 
dom nach London? Dieſe Miſſion ift mit vieler Sorgfalt in vertan. 
liche Formen gekleidet worden, daß das Geheimniß derſelben noch nicht 
bis an das Pariſer Kabinet gelangt ift. Aber je mehr man ſich beftrebie, 
es ihm zu verbergen, deſto mehr hat es ſuchen müfjen, dafjelbe zu ent⸗ 
hüllen. Was es nun davon hat in Erfahrung bringen konnen, beſteht 
darin, daß Preußen alle Anſtrengungen macht, um die Verbündeten zu 
verhindern, den Krieg nach der verwundbaren Seite ihres Feindes hin- 


zulenken und ihren Truppen den Durchmarſch durch Deutſchland zu un— 
terſagen. Was bot Preußen als Erſatz? Ein Armee-Korps an der Pol⸗ 
niſchen Grenze aufzuſtellen. Das will ſagen, es möchte mit einer Hand 
das Schwert der verbündeten Mächte ablenken, und mit der anderen 
Rußland mit einem Schilde decken. — — (Hier fehlt eine Stelle.) Die 
Franzöſiſche Regierung hat ſicherlich nicht die Abſicht, Preußen zu ver⸗ 
letzen. Sie drückt ſich daher rückhaltslos in einer loyalen und aufeſchti⸗ 
gen Sprache aus, und wenn ſie wünſcht, daß ihre Worte nach Berlin 
berichtet werden, ſo geſchieht es, weil ſie Preußen endlich aus einer Lage 
heraustreten zu ſehen hofft, in welcher, wenn fie in ihren früheren Be- 
mühungen glücklicher geweſen wäre, es heute nicht ſein würde.“ 
e Deſterreich. 

Wien, den 22. Januar. Graf Buol⸗Schauenſtein hat das 
Großkreuz der Franzöſiſchen Ehrenlegion, Herr Drouyn de Lhuys 
das Großkreuz des Oeſterreichiſchen St. Stephansordens erhalten. 


— Die „Wiener Ztg.“, bemerkt in Betreff eines von den öffent- 
lichen Blättern kürzlich erwähnten Toaſtes des Oeſterreichiſchen Inter⸗ 
1 zu Konſtantinopel, Herrn v. Bruck, Folgendes: „Das „Journ. 
de Conſt.“ theilt dieſen Trinkſpruch ausführlich mit; da jedoch, wie ein 
korreſpondent der „Trieſt. Jie.“ aus Konſtantinopel verſichert, das 
. de Loft, “die bedeutendſten Sätze entſtellt und vie motivirenden 
Gedanken, ſo wie Ausſprüche, welche die Beziehungen Oeſterreichs zur 
Ori taliſchen Frage charakteriſiren, weggelaſſen hat, ſo glauben wir 
die eröffentlichung der ittheilung ſuspendiren zu müflen, bis der 
in authentiſcher Verſion vorliegt.“ 


Trinkſpruch 


Nach der „A. Ztg.“ find dem Fürſten Gortſchakoff in Wien die 
vier Garantiepunkte (wie ſie denn auch in Petersburg ſofort angenommen 
worden) in folgender Faſſung übergeben: 

1) Abſchaffung des ausſchließlichen Protektorats Rußlands über die 
Moldau und Walachei, indem die dieſen Provinzen durch den Sultan 
zugeſtandenen Privilegien unter die Garantie der fünf Mächte geſtellt 
werden. { 5 

29) Freiheit der Donauſchifffahrt nach den Grundſätzen, welche durch 
die Akte des Wiener Kongreſſes in dem den Stromverkehr betreffenden 
Artikel feſtgeſtellt find. Kontrolle durch eine gemiſchte Kommiſſion, 
welche mit den nothwendigen Befugniſſen bekleidet fein: würde, um die 
Hinderniſſe zu zerſtören, die an der Mündung beſtehen oder ſich dort 
ſpäter bilden dürften. a 

3) Revifion des Vertrages vom 13. Juli 1841, um den Beſtand 
des Ottomaniſchen Reiches vollſtändiger mit dem Europäiſchen Gleichge— 
wicht zu verknüpfen. — Ich verweigere nicht, mich in formellen Frie⸗ 
dens⸗ Konferenzen über die Mittel zu verſtändigen, welche die drei Höfe 
vorſchlagen möchten, um demjenigen, was ſie das Uebergewicht Ruß⸗ 
lands im Schwarzen Meere nennen, ein Ziel zu ſetzen, unter der Be⸗ 
dingung, daß bei der Wahl der Mittel nicht ein ſolches Eingang finde, 
welches die Souverainetätsrechte meines erhabenen Gebieters auf ſeinem 
eigenen Gebiete (chez lui) beeinträchtigen könnte. za m 

4) Kollektiv⸗Garantie der 5 Mächte (ſubſtituirt dem ausſchließlichen 
Patronat, welches einige derſelben bisher beſaßen) für die Anerkennung 
und Beobachtung der religiöſen Privilegien der verſchiedenen chriſtlichen 
Gemeinſchaften ohne Unterſchied des Kultus, unter der Bedingung, daß 
die Verwirklichung der im Angeſichte der Welt von den großen chriſtlichen 
Mächten gegebenen feierlichen Verſprechungen ein ernſtes und gewiſſen 
haftes Werk ſei, und daß der verſprochene Schutz wirkſam und nicht ein 
leeres Wort fei. 

8 Kriegsſchauplatz. 

In ihrem erſten Artikel vom 20. Januar malt die „Times“ den 
Untergang der Britiſchen Armee in der Krimm an die Wand; ſie ſei 
von einer Kataſtrophe bedroht, zu der es wenig Seitenſtücke in den 
ert eden Jahrbüchern der Kriegsgeſchichte giebt. Man hat uns der 
Uebertreibung beſchuldigt, ſagt ſie, aber wir ließen die 1 5 unbeach⸗ 
tet, im Bewußtſein, daß wir die Hälfte von dem, was wir wußten, 
aus Schonung unterdrückt haben. Wir hofften bis zum letzten Augen⸗ 
blick, die Größe des Uebels werde, wenn auch ſpät, zu entſprechenden 
Anſtrengungen ſtacheln. Wir haben uns getäuſcht. Die furchtbarſte 
Kriſis ſteht vor der Thüre, und das Kabinet, wie von ſtarrer Schlaf- 
ſucht befallen, verliert die Zeit mit end⸗ und fruchtloſen Berathungen; 
anſtatt ſich zu einer gründlichen Maßregel, zu einer Aenderung in 
der Methode zu eniſchließen, geht es mechaniſch den Weg des alten 
Schlendrians fort, ſendet eine Handvoll Verſtärkungen nach der an⸗ 
dern aus, um ſie verkommen, und Schiffsladungen von Vorräthen, um 
ſie in Balaklawa verfaulen zu laſſen. In wenigen Wochen und bevor 
die Eiſenbahn von Balaklawa fertig ſein kann, wird der tapfere Reſt 
unſeres kleinen Heeres ſo geſchwächt und abgehetzt ſein, daß man unmög⸗ 
lich an eine Offenſiv⸗Bewegung wird denken können. Erheben wir uns 
über den thörichten Wahn, daß man Gefahren und Schwierigkeiten durch 
Unterdrückung der Wahrheit beſchwören kann. Prüfen wir mit offenen 
Augen den Stand der Dinge. Nach den beſten Quellen, die wir haben, 
zählte die Armee zu Anfange dieſes Monats nur 14,000 Baſonnette; 
in demſelben Verhältniß waren die Artillerie⸗ und die Gente⸗Mannſchaft 
eingeſchmolzen; die Kavallerie exiſtirt nur dem Namen nach, da ſämmtliche 
überlebende Pferde für den Transport von Mundvorrath in Beſchlag ge⸗ 
nommen find. Die Todesfälle laſſen ſich auf nicht weniger als 60) den 
Tag, die Erkrankungs fälle auf 1000 die Woche ſchaen. Diefes Verhältniß 
wird und muß leider ſteigen. Denn die Krankheiten der Ueberlebenden ſind 
nicht akuter, ſonder chroniſcher Mey, dag Reſultat langwieriger Erſchöpfung 
und Entbehrung; die jetzt unter den Gefunden und Dienſtfähigen aufge⸗ 
zahlt werden, fragen den Keim derſelden Seuche, welcher die Anderen 
erlegen find, ami ſich herum. Eben ſo vernünftig wäre es, auf fie zu 
able wie ein Schiff mit 5 Fuß Waſſer im Raum ſeetüchtig zu nennen. 

an rechnet, daß ſich unter den 14,000 Mann, die noch marſchiren und 
Schildwach ſtehen können, kaum 2000 vollkommen geſunde Leute beſin⸗ 
den. — In der That, die Armee war am Anfang Januar ein Heer von 
e und da hatte der Krimmſche Winter noch nicht begonnen. 

Selbſt die Sanguiniſchſten verſprechen ſich keine Angriffs - Operation vor 
Ende des Monats, und wie viele von den 33,000 Mann, die nach det 
Krimm ine, werden Ende Januar noch auf den Beinen ſein? Wenn 
nicht ein Wunder geſchieht, ſo ſtehen wir auf dem Punkte, unſere eine 
und eiräige nme. en Gegenſtand unſeres gerechten Stolzes, den 
Schrecken In fler Feinde, das Bollwerk unſerer Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit zu verlieren. Das kommt davon, daß wir fie zu einem Spielzeug 
unſerer Ariſtokratie (Jberabgewürdigt haben. Kein Troſt wird uns für dieſen 
furchtbaren Schlag blelben, als das Bewußtſein, daß wir keiner einzigen 
Adelsfamilie im Lande und keiner Downing-ftreet- Clique zu nahe getreten 
find, — In einem zweiten Arlikel der „Times“, der daſſelbe Thema mit 
noch grelleren Farben ausmalt, wird die kurze Weihnachtsſeſſion des 
Parlaments, welche zwei lodtgeborne Kinder, die Miliz» und die Frein- 
denlegion-Bill, zur Welt gebracht habe, wegen ihrer Aehnlichkelt mit dem 
Krimm⸗Feldzug „ e Crimean Sessioue, gelau 1. Elwas muß geſche⸗ 


2 


hen, ruft die „Times“, um Regierung, Parlament, Armee und Nation 


aus der kymmeriſchen Nacht zu reißen, in der ſie ſich verloren haben. 
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ſchen Geſandtſchaft anmeldenden jungen Leute werden nach den eben be⸗ 
zeichneten Städten gewieſen, ihnen jedoch kein Reiſegeld zugeſtellt. 

Bern, den 21. Januar. Man befürchtet in der Schweiz ein all- 
gemeines Neis »Laufen in Franzöſiſchen Kriegsdienſt; denn auf die frei⸗ 
lich noch nicht verbürgte Nachricht, der Kaiſer Napoleon wolle 4 Schwei- 
zer⸗Regimenter in Dienſt nehmen, zeigt ſich in verſchiedenen Kantonen 
eine Bewegung, die befürchten läßt, daß trotz Werbverbot und eidge- 
nöſſiſcher Polizei die jungen Leute ſich maſſemweiſe werden anwerben 
laſſen. Während einige Blätter den Militair⸗Kapitulationen das Wort 
reden, empfehlen andere, da nun einmal die Kapitulationen in der Bun⸗ 
desverfaſſung verboten ſeien, die offenen Werbungen. Von der Franz. 
Geſandiſchaft wird große Thätigkeit entwickelt. Brigade⸗General Ochſen⸗ 
bein iſt nach Paris gereiſt; mehrere Offiziere, wie die eidgenöſſiſchen 
Oberſten Meyer und Barman, welchen das Kommando der beiden erſten 
Regimenter übertragen werden ſoll, folgen ihm nächſtens. (Fr. P. 3.) 

N rankreich. 

Paris, den 21. Januar. Der „Moniteur“ meldet amtlich, daß 
heute der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter des 
Kaiſers von Oeſterreich, Baron v. Hübner, in einer Privat⸗Audienz 
vom Kaiſer empfangen wurde und ein Schreiben ſeines Souverains zu 
überreichen die Ehre hatte. 


Großbritannien und Irlaud. ’ 
London, den 18. Januar. Zu dem Meeting in Leeds, wel- 
ches geſtern Cob den, (wie ſchon in Rr. 17. erwähnt), berufen hatte, fan⸗ 
den ſich ſolche Maſſen ein, daß man die Muſic⸗Hall zu klein fand und 
ſich nach dem 5000 bis 6000 Perſonen faſſenden Hof der Tuchhalle be» 
gab, wo die Verſammlung trotz des rauhen Wetters und gelegentlicher 
Schneeflocken 4 Stunden lang unter freiem Himmel aushielt. Der Prä⸗ 
ſident, Mr. F. Carbutt, bemerkte, indem er die Unterhandlungen er⸗ 
öffnete, daß er Mr. Cobden's Anſichten über die Kriegsfrage nicht theilen 
könne, aber Cobden's unvergeßliche Verdienſte um die Wohlfahrt der 
Nation, fein ſeltenes Talent und feine unbeſtrittene Redlichkeit der Ge⸗ 
ſinnung berechtigten ihn, mit achtungsvoller Aufmerkſamkeit gehört zu 
werden. Es bedurfte dieſer Mahnung kaum, und als Cob den ſich er⸗ 
hob, begrüßte ihn allgemeiner und lauter Beifallruf. Er ſagte — nach 
der Krztg. — im Weſentlichen: a 
„Hätte ich gedacht, daß die Wählerſchaft des Weſt⸗Riding meine 
Anſichten über die gegenwärtige Lage der Dinge theilt, ſo wäre dieſe 
Beſprechung mit Euch unnöthig geweſen. Grade weil ich mit der Mehr⸗ 
zahl nicht übereinſtimme, halte ich es für eine Gewiſſenspflicht, ihr offen 
entgegen zu treten. Laſſen wir den ziemlich dunklen Urſprung des Krie⸗ 
ges und die nicht ſehr verſtändliche diplomatiſche Korreſpondenz, welche 
ihn eingefädelt zu haben ſcheint, bei Seite, und nehmen wir die Dinge, 
wie fie find. Der Krieg iſt einmal da, und es fragt ſich, wie ſoll man 
ihn fortführen, wie ſoll das Unterhaus den nervus rerum herbeiſchaf⸗ 
fen? Die Regierung und ſelbſt Mr. Gladſtone — deſſen Charakter ich 
übrigens hochachte — gaben ſich dem Wahn hin, daß ſie dem Volke 
das Vergnügen eines wohlfeilen Krieges machen könnten. Nun führen 
wir aber den Krieg auf Ruſſiſchem Gebiet. Geſetzt, daß ſtatt deſſen 
eine Invaſion von 100,000 Ruſſen uns bedroht hätte, was wäre ge⸗ 
ſchehen? Hättet Ihr nicht ein Aufgebot en masse und 80,000,000 L. 
Kriegsgelder bewilligt? Aber den Krieg auf Ruſſiſchem Gebiet fortzu⸗ 
führen, iſt eine noch weit koſtſpieligere Aufgabe, und ſie wird die unge⸗ 
heuerſten Opfer forden. Wie wünſcht Ihr nun das Geld aufzubringen? 
Ich geſtehe, der Gedanke einer Anleihe, der Plan, das Syſtem fundir⸗ 
ter Staatsſchulden wieder einzuführen, flößt mir Schrecken ein; die Ar⸗ 
beit und der Fleiß des Landes find ſchon zu ſehr verpfändet, abgeſehen 
davon, daß es gefährlich iſt, der Regierung das Geldborgen zu erleich⸗ 
tern; was zu leicht erborgt iſt, wird zu ſchnell ausgegeben. Ich würde 
daher gewiß zu direkter Beſteuerung rathen, ſage Euch aber, daß die 
gegenwärtige Höhe und Ausdehnung der Einkommenſteuer lange nicht 
ausreicht, wenn der Krieg fortdauern ſoll. Laſſen wir, wie geſagt, 
den Urſprung des Krieges auf ſich beruhen. Ich gehöre nicht zu De- 
nen, die den Frieden um jeden Preis als abſtraktes Prineip verfechten; 
mein Hauptargument gegen den Krieg iſt der falſche Vorwand, unter 
dem man ihn populär zu machen wußte. Man ließ die Nation im Glau⸗ 
ben, er ſolle Zwecken dienen, die — das wußte und fühlte ich — nie 
beabſichtigt waren. (Rein! Nein!) Will Jemand leugnen, daß man 
ſich vor 12 oder 15 Monaten allgemein mit der Idee trug, dieſer Krieg 
habe zum Zweck, den kämpfenden Nationen des Feſtlandes die Frucht 
zu bringen (Nein! Nein!): daß er Rußlands Einmiſchen in Ungarn, im 
Kaukaſus und anderswo für die Zukunft einen Riegel vorſchieben werde? 
Daß England die „Auferweckung der Polniſchen Nationalität“ auf ſeine 
Fahnen ſchreiben wolle. (Nein! Nein!) Nein? Ich erinnere daran, daß 
der verſtorbene Lord D. Stuart, welcher in dieſer Frage die große 
Majorität des Volkes vertrat, ganz entſchieden dieſes Glaubens war, 
den ich für meine Perſon nie einen Augenblick getheilt habe. Ich habe 
den Krieg ſtets als einen bloßen Diplomaten- und Kabinetskrieg ange⸗ 
ſehen; es iſt ein Krieg, in welchem wir einen Despoten zum Feinde, 
einen Despoten zum Alliirten und einen Despoten zum Klienten haben 
(Hört! und Gelächter); und um die Allianz eines vierten Despoten (Sehr 
gut!) bewerben wir uns jetzt vergebens ein volles Jahr lang. (Hört! 
Hört!) Der Krieg iſt demnach in Wirklichkeit nur gegen die Ruſſiſchen 
Angriffe auf die Türkei gerichtet (Das iſt's!); und Alles, was ich ein: 
zuwenden habe, iſt, daß wir uns zu blindlings in den Krieg ſtürzten, daß 
wir ſehr wohl auf Preußen und Oeſterreich, d. h. auf Deutſchland mit feiner 
1,000,000 von Bajonnetten (Hört! Hört!), daß wir auf unſere näher be- 
theiligten und mehr bedrohten Allixten warten und jeden Blutstropfen erſpa⸗ 
ren, unſer Ziel aber doch erreichen konnten. (O! D!) Meine Freunde glau- 
ben, ich halte den Krieg für nicht gerecht. Von Seiten der Türkei, das 
haben Mr. Bright und ich im Unterhauſe wiederholt anerkannt, iſt es 
offenbar, ein gerechter Krieg, denn ſie iſt angegriffen und hat einen ehr⸗ 
lichen casus belli gegen Rußland. (Beifall.) Dagegen hat Rußland 
durch feinen Angriff auf die Türkei nicht uns angegriffen (O! Oh), und 
obgleich wir das Recht haben, wenn es uns beliebt, Partei für ſie zu 
ergreifen, ſo ſehe ich doch nicht, daß wir berufen ſind, zur bloßen Ver⸗ 
theidigung des Rechts in den Krieg zu ziehen, denn dies würde uns an 
das Prinzip binden — Krieg zu führen, wo und wann immer es einen 
Streit giebt, und Partei zu ergreifen für Denjenigen, der nach unſerer 
Meinung im Recht iſt. (Nein!) Dazu kommt, in dieſem ſpeziellen Streit⸗ 
fall, ein Um and, welchem man in ein, zwei Jahr en mehr Yufmeckfam- 
keit ſchenken wird als jetzt. Die Tüͤrkiſche Regierung repräfentict nicht 
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des Volkes im Namen von 4,000,000 Moslems unter- 
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Seiten, ſo daß ſelbſt in der Krimm Euere Generale kaum die Namen 
der Generale kennen, denen fie gegenäber ſtehen, während die Ru ſſen 
von Allem auf das Beſte unterrichtet ſind. a 

Die Größe dieſer Schwierigkeit Ihr erft erkennen, wenn Ihr 
mit den Ruſſen fertig ſeid; denn wie wont Ihr die inneren Spaltungen 
in der Türkei ausgleichen? (Hört, hort!) Unſere Regierung will, daß, 
anſtatt Rußlands, 5 Mächte, Rußland mit eingeſchloſſen, ſich als Be⸗ 
ſchützer der Chriſten in die inneren Angelegenheiken der Türkei einmiſchen 
follen. Der Kaiſer von Rußland hatte gewiß ſelbſſiſche wecke, aber ich 
weiß nicht, ob über ein Kleines die anderen Protekto nicht ähnliche 
Zwecke haben werden. Indem Ihr daſſelbe Prinzip wie Rußland an⸗ 
nehmt, rechtfertigt Ihr ja in den Augen der Welt die Polifik Rußlands. 
(Hört, Hört!) Und merkt wohl, ich mag die Stellung nicht, welche @ng- 
land eingenommen hat, weil es ſich nur um Regierungen, nie um Volker 
kuͤmmert. Wir ſchreiten nur gegen Interventionen ein, die eine Majoritat 
des Volkes gegen eine ſchlechte Regierung anrief; nie gegen Interventio⸗ 
nen, deren Zweck Volksunterdrückung iſt, wie Rom, Ungarn und Polen 
gezeigt. (Hört!) In dem Allen mag ſehr viel Politik ſtecken, aber mei⸗ 
ner Meinung nach nehmen dieſe politiſchen Rückſichten dem Kriege den 
uſurpirten Titel eines reinen Krieges, eines Krieges aus Gründen der 
Gerechtigkeit. In Bezug auf die Kriegführung wird wohl Jeder zugeben, 
daß ſie den totalen Banquerott unſeres ariſtokratiſchen Schlendrians in 
der Marine- und Armee Verwaltung an's Licht gebracht hat. (Hört! 
Ich hörte einen von Ihrer Maj. Miniſtern mit liebenswür⸗ 
diger Nonchalance erklären, die Regierun habe weiter 
nichts als einen Bock geſchoſſen. Weiter nichts als einen Bock! 
Als wär's ein Spiel um ein paar Schillinge und nicht um Tauſende von 
Menſchenleben. (Hört, hört!) Man denke nur, eine Regierung ſchickt 
eine Armee ab, einen Sprung im Finſtern zu thun, und entſchuldigt ſich 
dann einfach mit den Worten: Es war ein Verſehen. Nun meiner Mei- 
nung nach beſtand der Fehler nicht bloß in der Unterſchätzung, ſondern 
überhaupt im Angriff Sebaſtopols. (Nein, nein!) Um ein Reich von 
60,000,000 Seelen und eine Armee von 600,000 bis 700,000 Mann 
anzugreifen, ſchickt Ihr eine Handvoll von 20,000 bis 30,000 Englän- 
dern 3000 Meilen weit, begleitet von den kindiſchen Prahlereien und 
dem widrigen nationalen Selbſtlob der Preſſe. Wenn Ihr den Kampf 
wirklich in der Krimm aus kämpfen wollt, ſo muß ich ſagen, daß die Re⸗ 
gierung höchſt unzulängliche Mittel anwendet; denn in dieſem Falle müßt 
Ihr fabelhafte Summen Geldes und ungeheure Armeen aufbieten und 
den Krieg überhaupt in anderer Weiſe und nach anderem Maßſtabe füh⸗ 
ren. Es giebt indeß ein anderes Mittel, die Armee zu retten, und wenn 
ſie heimkehrt, ſollte man ſie mit allen Ehren empfangen, denn ihre Ent⸗ 
behrungen erforderten zehn Mal mehr Heroismus, als ein gelungener 
Handſtreich auf Sebaſtopol beweiſen würde, (Beifall.) Wie einen Hau⸗ 
fen Verbrecher die man los ſein will, hat die Regierung dieſe Tapferen 
auf einer feindlichen Küſte ausgeladen. (Nein, nein! — Ja, ja) Ich 
weiß, daß heute eine Reſolution geſtellt werden ſoll, die für die Frie⸗ 
densbeſtrebungen der Kabinette ein Hinderniß werden mag. Geziemt es 
ſich für uns daheim beim warmen Kamin, auf Fortführung eines bluti⸗ 
gen Krieges zu dringen, in demſelben Augenblick, wo die Moglichkeit 
eines ehrenvollen Friedens vorhanden iſt? 

Wozu überhaupt den Krieg fortsetzen, da eben nach Lord J. Ruſſell's 
feierlicher Erklarung Rußlands Gebiet um keinen Zoll breit geſchmalert 
und keine Nationalität emanzipirt werden fol? Wozu ein Straßenkamp 
in Sebaſtopol und ein Opfer von wenigſtens 10,000 Menſchenleben? 
Der bloßen Ehre halber? Damit wir jagen konnen: Wir haben es ge⸗ 
nommen und ſind dann abgefahren? (Gelächter.) Ich frage Euch als 
Chriſten und Engländer, ob dies der Mühe lohnt? Gewiſſe Herren 
ſagen Euch, daß wir einen Akt der Gerechtigkeit üben, indem wir einen 
großen Verbrecher ſtrafen. Ja, wir be wie alle Inſulaner eine un⸗ 
geheuere Portion Stolz, Anmaßung und Einbildung; darum ziehen ſolche 
Volksſchmeicheleien bei uns. Blickt auf Indien, blickt auf das Kap und 
ſeht, wie rein unſre Hände find. Für jede Quadratmeile, die Rußland 
je einem Nachbar raubte, haben wir fünf erobert. Rußland hat, bei 
Lebzeiten des regierenden Czaren, der Türkei kein Dorf abgenommen, 
wohl aber hat ihr Frankreich ganz Algier entriſſen. Ein Gericht mag 


| nöthig fein, aber wenn wir uns auf den Richterſtuhl ſetzen, ſo erkennt 


uns die Welt in dieſer Poſition nicht an. Sehet doch, was die anderen 
Staaten ſagen. Belgien, Daͤnemark, Schweden, Amerika, Preußen, 
Deutſchland und Oeſterreich bleiben neutral. Und der ſogenannte Ver⸗ 
brecher ſitzt nicht auf der Armenfünderbank, und der vorgebliche Richter 
ſoll ſich erſt mit ihm balgen! Redet mir nicht davon, daß unſere Mini⸗ 
ſter den Charakter oder die 11 5 5 Garen verabſcheuen. Vor 2 Jah. 
ren noch, nachdem er 30 Jahre regiert, nachdem ſeine A in Polen, 
Ungarn und Gitcafien wohl weltbekannt waren, überſch teten ihn Lord 
J. Ruſſell und Lord Clarendon mit den kriechendſten Lobpreiſungen. Der 
einzige Geſichtspunkt, von welchem der Krieg ſich rechtfertigen ließe, iſt 
die Nothwehr, die Beſorgniß, daß Rußland durch Abſorbirung der Tür⸗ 
kei uns in ferner Zukunft gefährlich werden könnte. Damit hat es gute 
Weile. Rußland wird die Türkei nicht verſchlingen; denn unbeſiegbar, 
wenn es angegriffen wird, iſt es ſelbſt kein ſo raſcher und großartiger 
Eroberer. Wir haben denſelben Fehler begangen wie Napoleon I. Am 
14. Septbr. 1812 zog er zu ſeinem Unheil in Moskau ein; am 14. 
Septbr. 1854 ſegelten wir nach der Krimm und beharren wir in dieſem 
Unternehmen auf einem Terrain, wo Rußland gegen ung zehnfach im 
Vortheil iſt, ſo fürchte ich, daß wir nur den Preſtige Rußlands in den 


Augen aller barbariſchen Nationen vergrößern werden. Keinesfalls ma 


ich die Fortführung dieſes abſcheulichen Krieges zur Abwendung von Ger 
fahren, die nicht größer ſind 2 bie Dt des Krieges feht. w 
Mr. J. S. Marf hall beantragte dann, leine Reſolulon auf kraf 
tigſte Fortführung des Krieges bis zur Erlangung ehrenvoller un 
ſicherſtellender Bedingungen „ Mr. J. Jowelt dagegen ein Amendement 


im Cobden'ſchen Sinn, den Wunſch nach baldigem Frieden aus. 


drückend. Für die Reſolution spricht Mr. Baines, für das Amende⸗ 
ment der General-Major Se fon, und für die Regierung Mr. 
Monckton Milnes. Mit überwlegender Majortiat wird das Amen⸗ 
dement verworfen und die (keiegerſſche) Reſoluton vom Meeting Ange, 
nommen. 1 50 0 5 115 5 


| AMußland und Polen. 
Betersburg, den 16. Januar. 5 dee der Ravatterie 


Siewerg 


9 Das unter dem Namen „das Baltiſche“ neu formirte Korps, 

U Mfg betamch General Sievers ben Oberbefeht mit alen Rate 

per des Kon eurs eines abgeſonderten Korps erhalten hat, iſt, wie 
ir aus guter Quelle erfahren, zu dem Zwecke von der aktiven 


den 
Fall eines abermaligen Angriffs durch die vereinigten Flotten, einem Füh⸗ 
rer arzuvertrauen, der vermöge feiner Erfahrung und Energie im Stande 
fein dürfte, ſelbſtſtändig die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, eine ver» 
uchte Landung zu hindern, oder einem möglichen Bombardement wirk⸗ 
ſam zu begegnen. Für Eſthland und beſonders für Reval iſt ebenfalls 
ein eigener Chef beſtellt worden. Die Reiſe des General⸗Adjutanten 
Grabbe I., welcher am 14. d. die Reſidenz verließ, um ſich nach Reval 
zu begeben, ſteht mit getroffenen und Allerhochſt genehmigten Anordnun⸗ 
gen zum Schutze der Küſten Eſthlands in Verbindung, wenn das kom⸗ 
mende Frühjahr neuerdings die Flotten in den Finniſchen Meerbuſen 
bringen ſollte. i (9. C.) 
Man ſchreibt der „W. Big." aus Odeſſa vom 9. Januar: Direk⸗ 
ten Nachrichten aus Js mal! zufolge, hat Fürſt Gortſchakoff dieſe Fe⸗ 
ſtung verlaſſen, um, von g 
Kilia zu inſpiziren, von dort ſoll die weitere Reiſe über Akjerman nach 
Odeſſa gehen. Das eingetretene Froſtwetter dauerte hier länger fort, ob- 
gleich der Thermometerſtand nur 1—23 » K. unter Null betrug. Starker 
Nebel machte die Luft auf weitere Strecken undurchſichtig, weshalb unbe⸗ 
kannt blieb, ob vor Odeſſa derzeit feindliche Dampfer kreuzen oder nicht. 
Heute trat zum erſten Male Thauwener ein. Der Ruſſiſche Offizier Sta- 
lupine iſt jo eben aus der Krimm eingetroffen. Er bringt Nachrichten bis 
4. Januar aus Sebaſtopol. Am 2. und 3. Januar herrſchte dort Regen⸗ 
weiter, am 4. trat Froſt ein und der Offizier fand in Simpheropol be⸗ 
reits eine Elle hohen Schnee. Die Großfürſten Nikolaus und Michael 
ſollen auf der Rückfahrt von St. Petersburg, einer hier umlaufenden 
Nachricht zu Folge, bereits in Krementſchuk eingetroffen fein, 


— Die „Independance Belge“ theilt folgende vom 14. Dezember 
dalirte, ihr aus Frankfurt zugeſandte Depeche des Grafen v. Neſſel⸗ 
rode an den Baron v. Budberg mit: 

„Der Kaiſer (von Rußland) hat Kenntniß von der Sprache erhalten, 
welche der Bevollmächtigte der beiden Mecklenburgiſchen Hofe auf 
dem Bundestage in Frankfurt bei verſchiedenen Gelegenheiten geführt hat, 
wo ſich dieſe Verſammlung dazu berufen fand, ſich über die Orientali⸗ 
ſche Frage auszuſprechen. 

„Bereits in der Sitzung vom 24. Juli, bei Gelegenheit der Ver⸗ 
handlungen über den Vertrag vom 20. Aprrl, hatte Herr v. Oertzen 
erklärt, daß die beiden Höfe, welche er zu vertreten die Ehre hat, ſo ſehr 
fie ſich wegen der zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin herge- 
ſtellten Uebereinſtimmung beglückwünſchen, ſich doch nicht verhehlen, daß 
der Beitritt des Deutſchen Bundes zu dieſem Schutz- und Trutzbündniſſe, 
weder dem Geiſte des Bundesvertrages noch der Stellung entſprechen 
würde, den derſelbe Deutſchland als einer Europäiſchen Macht anweiſt, 
daß derſelbe ſogar die Schranken überſchreiten würde, welche der 47. Ar⸗ 
tikel der Wiener Schluß ⸗Akte feiner eventuellen Mitwirkung vorgezeichnet 
hat, und daß aus dieſer Rückſicht ſeine erhabenen Vollmachtgeber nicht 
für den Beitritt ſtimmen zu können glauben. Getreu dieſer Anſicht, hat 
der Mecklenburgiſche Bevollmächtigte ſich auch jüngſthin, als es ſich beim 
Bundestag darum handelte, ſich für den Zuſatz-Artikel vom 26. Novem⸗ 
ber auszuſprechen, der Abſtimmung enthalten. 

„Es iſt zu bedauern, mein Herr Baron, daß die jo korrekte Sprache 
des Herrn von Deren in der Bundes⸗Verſammlung nicht die Oberhand 
gewonnen hat. Sie hatte zum Zweck, Deutſchland Verwickelungen zu 
erſparen, für welche es ſolidariſch zu verpflichten, das Wiener Kabinet 
von Tage zu Tage mehr beſtrebt iſt. Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß 
unſer erhabener Herr jede dec en in die den Verhandlungen des 
Bundestages unterftellten, deſſen Kompetenz ausſchließlich angehörenden 
Fragen ſtets ſorgfältig vermieden hat. Se. Kaiſerliche Majeſtät kann 
ſich aber nicht die Genugthuung verſagen, den beiden Großherzoglichen 


detachitt worden, um die Vertheidigung der Küſten-Provinzen, 


Höfen bezeugen zu laſſen, wie ſehr er ihre edle Haltung Angeſichts einer | 


Polilik zu ſchätzen weiß, welche unter dem Vorwande, die Wlederherſtel⸗ 
ung des Friedens zu ſichern, darauf gerichtet iſt, den gegenwärtigen 
Krieg zu einem Kampfe zu machen, der ganz Europa umfaſſen würde. 
„Laſſen Sie dieſe Bezeugungen des Intereſſes von Seiten unſeres 
erhabenen Heren in der Ihnen paſſend erſcheinenden Weiſe zur Kunde 
ter K. Hoheiten gelangen. Genehmigen Sie ꝛc. Unterz. Neſſelrode. 


— Die Kisdecke der Weichſel zwiſchen Warſchau und Praga i 
E d. M. von a ac wird, nun auch für — 
el — . doch war noch polizeiliche Vorkehrung dagegen ge⸗ 
alten Brücke benaberfahnusſtele, welche ſich unterhalb der Eisböcke der 
u a nicht mit zu viel Laſten auf einmal beſchwert 
A eingerchffn eur - General Dähn war von Kozienice wieder in 

gel, aus Amp der Präſident der Polniſchen Bank, Geheimerath 
owski, er Haupiſtadt in die Provinz gereiſt. E. 


f Spanien. 

Madrid, den 21, Januar. Eine Privat-Depeſche der u 

8 . 7 „Preſſe 

Amer In danger ne fammlung vom 19. ſtellte ein Deputirter — 
niert > be. Nach eben n daß fie kein Vertrauen zu dem Mi. 
ie G A Antrag mit, Rede des Marſchalls Eſpartero verwarfen 

dates dieſen einer Majorität von 136 gegen 62 Stimmen. 
naie 1 zulfel, pen 21. > 2 Das Königliche Theater de la Mon- 
fel ene d laufe vo n Ofen Bänztieh abgebrannt. Um halb 9 uhr 
Ne lo r 3 aben daß ungen ſein, und das Feuer muß 
dib amen * verbreitet ) Theaters als um 9 Uhr die Spritzenleute 
due wal Nellung de de alem oßlich fchien, Die Kaffe und 
Ind der ann bücher ſind gekeltel, allein alle Dekorationen und Koſtüme 
la Ae — Schon um gelte. r waren Grenadiere und Artil⸗ 
recht zu echt, um mit der Polizei und Gensdiatmen die Ordnung auf⸗ 


nachbarlen ae allein es konnte nichts weiter geſchehen, als die be- 


gie n. 


der Kronleuchter vor den Flammen zu retten. Um halb 11 Uhr ftürzte 
Mauern des Geddes Theaters in den offenen Flammenſchlund. Die 
— ein Mafchinift, 5; ſtehen allein 3 man bis jetzt weiß, 
ier . 11, ein Sappeur un childwa ickt. 
Uhr Nachmittags wor ee abgeben: che erſtickt. Um 
in . * 


dhe in, den 17 nes 

N ze den 14. Januar. Auf Anlaß des betrübenden Hinſcheidens 

eine in der ‚Königin Be! Tereſa hat Se. Majeftät 88 

Tage ee hr evrdnet, die mit dem 17. d. N. zu 

ereſa - Die ſolenne Beſtattung jeſtät der Königi 0 
dal geftern ftattgefunden. ap Wie 3 


dem General Lüders begleitet, die Feſtung 


I, Kommandeur des i und aller in Liefland! Tu rin, den 20. Januar. Die Generale Lam G. Durando 
und Kurland fationicten Tr SR b. ler in Lieflandd . . Die armora, G. Durando, 
8 uppen, aus Radom hier ein⸗ Bei 
— bezeichnet. Auch der Herzog von Genua hofft, wenn ſein angegrif⸗ 
ener Geſundheitszuſtand es geftattet, ſich anſchließen zu Können, 


i, Pettinengo u. A. werden als für die Krimm⸗Expedilion beſtimmt 


Turin, den 21. Januar. Die Kammern haben heute eine Trauer 
von funfzehn Tagen, ſo wie die Vertagung ihrer Sitzungen beſchloſſen; 
fie haben ihre Präſidenten beauftragt, dem Könige Beileids⸗Adreſſen zu 
überreichen; Hof und Land ſind in die tiefſte Trauer verſetzt. 

Sarzana, den 19. Januar. Die erſte Schwadron einer Abt hei⸗ 
lung der Franz. Occupations⸗Truppen im Kirchenſtaate iſt hier einge⸗ 
troffen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Cxas ſchreibt unterm 18. Januar 
über die Beſetzung des Finanz⸗Miniſteriums in Wien, wie folgt: 

Der Eintritt des Barons v. Bruck in das Miniſterium der Finan⸗ 
zen und des Handels kann nunmehr als unzweifelhaft betracht werden. 
Die Aufforderung dazu von Seiten des Kaiſers iſt von hier am 14. d. M. 
durch den Telegraphen über Bukareſt und Varna nach Konſtantinopel 
an denſelben ergangen, und die Antwort kann auf demſelben Wege ſchon 
am 21. hier eintreffen. Von anderer Seite behauptet man, daß das 
Miniſterium des Handels von dem der Finanzen getrennt und dem Baron 
v. Bach, dem Kaiſerlichen Kommiſſarius in den Donaufürſtenthümern, 
übertragen werden ſolle. In beiden Fällen werden ſich dieſe beiden fo 
wichtigen und ſchwierigen Verwaltungszweige in den Händen fähiger, 
thätiger und energiſcher Männer befinden. Dieſe Kaiſerl. Entſchließung hat 
daher allgemein einen guten Eindruck gemacht. Der bloße Name des Barons 
v. Bruck iſt für die Finanzwelt ſchon eine Bürgſchaft. Das Land hatgleichfalls 
großes Vertrauen zu demſelben. Man hat ſich überzeugt, daß die kühnen, 
vor 3 Jahren noch für unmöglich gehaltenen Projekte und Rathſchläge dieſes 
Staatsmannes gegenwärtig entweder ſchon zur Ausführung gekommen 
find, wie die Eiſenbahn über den Sömmering und die große National- 
Anleihe, oder noch zur Ausführung kommen können. Der Baron v. Bruck 
ift es ferner, der die Unterhandlungen mit Preußen wegen Abſchließung 
des Zollvertrages mit Oeſterreich geleitet und zu einem glücklichen Reſul⸗ 
tale geführt hat und ſeinem Einfluſſe verdankt Oeſterreich hauptſächlich 
ſeine deutlich ausgeprägte Stellung in der Orientaliſchen Politik. (Augen⸗ 
ſcheinlich iſt das Gepräge dieſer Stellung noch nicht ſehr deutlich.) Es 
läßt ſich daher hoffen, daß der Eintritt dieſes Mannes ins Miniſterium 
ſehr wichtige und ſegensreiche Folgen für den Staat haben werde. Man 
ſpricht noch von anderen Veränderungen, die im Schooße des Miniſte⸗ 
riums vorgenommen werden ſollen, um in daſſelbe mehr Einigkeit und 
Energie zu bringen, zwei Erforderniſſe, die von Sr. Majeſtät dem Kaifer 
unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden für unerläßlich gehalten werden. 

Demſelben Blatte wird aus Wien unterm 19. Januar über die 
Beſetzung des Oeſterreichiſchen Geſandtſchafts-Poſtens in Konftantinopel 
Folgendes geſchrieben: 

Der bisherige Kaiſ. Königl. Geſandte in Hannover, Baron von 
Koller, reiſt, wie ich aus ſicherer Quelle vernommen habe, nach Kon⸗ 
ſtantinopel ab, um die proviſoriſche Verwaltung der dortigen Kaiſerli⸗ 
chen Internuntiatur⸗Geſchäfte während der Abweſenheit des Barons von 
Bruck zu übernehmen. Unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen 
können nämlich die Kaiſ. Geſandſchafts⸗Poſten in Konſtantinopel und 
Frankfurt am Main keinen Augenblick unbeſetzt bleiben. Herr Prokeſch 
v. Oſten wird für jetzt noch ſeine Stellung in Frankfurt behalten. Die 
Vollmachten, welche die Weſtmächte ihren betreffenden Geſandten in 
Wien Behufs Unterhandlung mit dem Fürſten Gortſchakoff ertheilt hat⸗ 
ten, find in ſehr enge Grenzen eingeſchloſſen. Die Weſtmächte haben ſich 
darin ausdrücklich vorbehalten, daß jeder wichtigere Punkt der künftigen 
Unterhandlungen beſonders ihrer eigenen Entſcheidung zuvor unterbreitet 
werden ſoll. 

Die Nachricht, daß das Wiener Kabinet aufs Neue entſchloſſen ſei, 
den Antrag wegen Mobilmachung eines Theiles der Bundes⸗Armee an 
den Bundestag in Frankfurt zu bringen, wird auch von dem Wiener 
Koreſpondenten des Czas beſtätigt. a 1 u 


Provinzielles. 

„ Gneſen, den 24. Januar. Geſtern fand eine Neuwahl zur 
Aten Kammer in Stelle ves ausgeſchiedenen Deputirten, Literaten Ber” 
winski, in der hieſigen Synagoge ſtatt. In Stelle des feit einiger Zeit 
erkrankten Landraths Stahlberg fungirte als Wahlkommiſſarius der Land⸗ 
rath Kuehne aus Mogilno. Von 479 Wahlmännern waren 226 erſchie⸗ 
nen. Wie immer, waren auch diesmal zwei Parteien: Deutſche und 
Polen. Die Deutſchen gaben ihre (86) Stimmen dem hieſigen Kreis- 
Gerichts⸗Direktor Bötticher, die Polen die ihrigen (140) dem Syndi⸗ 
cus beim Domkapitel in Poſen, Wegner. Der Letztere wurde dem⸗ 
nach als Deputirter zur zweiten Kammer proklamirt. 

In voriger Woche fand im hieſigen Poſthausſaale eine Berlooſung 
von Geſchenken ſtatt, welche von vielen Familien aus der Stadt und Um⸗ 
gegend zum Beſten des Waiſenhauſes gegeben waren. Die Einnahme 
war eine bedeutende und betrug ungefähr 150 Rthlr. 


Theater. 


Als 7. Vorſtellung in dem Cyclus klaſſiſcher Stücke wurde uns 
Dienſtag Shakeſpeares fünfaktiges Luſtſpiel: „Was Ihr wollt!“ nach 
der Bearbeitung von Deinhardſtein vorgeführt. Das Stück ſprudelt von 
Humor und hat vielen unſerer modernen Poſſen und Faſchingsſtücken 
zum Muſter dienen müſſen, wiewohl ſelten von unferen Komodienſchrei⸗ 
bern das Vorbild erreicht worden iſt. Die Hauptrolle iſt die der „Viola“, 
welche zugleich ihren ihr täuſchend ähnlich ſehenden Bruder „Sebaſtian“ 
mitvorſtellt; dieſelbe war in den Händen der Frau Wallner, welche 
nach längerer Entfernung von der Bühne hierin wieder auftrat; die be- 
liebte Darſtellerin wurde mit Applaus und mit Bouquets bewillkomm⸗ 
net: ihre Doppelrolle führte ſie mit großer Virtuoſität beifällig durch; 
ſehr lobenswerth und in hohem Grade ergötzlich war die Leiſtung des 
Herrn Hänſel als „Onkel Tobias“, er ſtellte einen jovialen alten 
Junker vor, welcher fur weiter nichts lebt, als für's Zechen und für 
einen guten Schwank, und dabei eine kleine Rauferei, die er ſelbſt an⸗ 
ſtiftet, als willkommene, erheiternde Zugabe gern mit in den Kauf 


nimmt; zu letzterer Ergötzlichkeit verhilft er ſich durch das Medium feines - 


Kneipgenoſſen, „Junker Andreas von Bleichwang“, zu deſſen ſtärkſten 
Seiten Verſtand und Courage nicht gehören; das Duell, welches er ihm 
mit „Viola“, ſeinem vermeintlichen Nebenbuhler, bei ſeiner Bewerbung 
um Gräfin Olivia auf den Hals zieht, iſt eine der komiſchſten Scenen 
des Stückes und trug Herrn Reuſche's gute Maske und wirkſame Dar⸗ 
ſtelung des Poltrons weſentlich zum Gelingen derſelben bei. Sehr lo⸗ 


benswerth ſpielte Herr Förſter den „Narren“ in Olivia's Dienft, eine 


Figur, wie man fie bekanntlich ſonſt in vornehmen Häuſern antraf; unſer 
Nart gehört zu der gemüthlichen Sorte, und iſt mit unbegrenzter An- 


L. Freiherr v. Verdy du Vernols, Frl. A. 


hänglichkeit ſeiner Herrin zugethan, dabei munter, witzig u. ſchlau; ein ganz 
klein wenig Bosheit, die er aber nur an aufgeblaſenen Dummeöpfen 
erercirt, giebt ihm das nöthige Salz; Herr Förſter ſtellte den Narren 
ganz dieſer Charakteriſtik angemeſſen zur großen Erheiterung der Zuſchauer 
dar; die komiſche Figur, an welcher er ſeinen Witz übt, iſt der einfät⸗ 
tig⸗hochmüthige „Haushofmeiſter Malvolio“, welcher feine, alberne Ein⸗ 
gebildetheit ſoweit treib, zu glauben, die Gräfin fei in ihn verliebt, 
eine Arroganz, welche ſeine Widerſacher, der Onkel Tobias, der Nart 
und das Kammermädchen Marie (Fräulein Göthe) durch einen ihm 
in den Weg geworfenen Brief hervorrufen und nachher zu ſeiner Ver⸗ 
hoͤhnung wacker ausbeuten. Herr Wallner gab dieſen Gecken mit 
ſehr guter Maske und wirkſamer Komik; endlich war auch Fräulein 
Meyer als „Gräfin Olivia wegen ihres anſtandsvollen, durchdachten 
Spiels zu loben. Am Schluß wurden „Alle“ gerufen. — Erwähnen wir 
noch kurz einer uns zum Benefiz des Herrn Reuſche vergangenen 
Donnerſtag vorgeführten dreiakügen Neuigkeit (für uns hier), „Einguar⸗ 
rung“ von Starke. Die Geſangpoſſe verdankt eigentlich der Anweſen⸗ 
heit der nach Schleswig -Holftein gehenden Oeſterreichiſchen Truppen in 
Hamburg ſeine Entſtehung, mag dort ſehr gefallen haben; wenngleich 
kein Meiſterſtück, ſo zeigt ſie doch, beſonders im letzten Akt, wirkſame 
Momente. Der Beneſtziat wurde mit Applaus empfangen, führte feine 
Partie als „Handſchuhmacher Frühauf“ beifällig durch; beſonders gefiel 
ein von ihm auf Dacaporuf eingelegter Goupletvers mit lokalen Bezle⸗ 
hungen; — ſehr originell in Spiel und Maske gab Herr Foͤrſter den 
Unteroffizier „Potaſcha Klefka“, welcher Frühaufs Verlobte 
„Amanda“ (Frl. Meyer) durch ſeine anmuthlge Perſonlichkeit zum 
Rücktritt bewegt. Amanda bildete als affektirendes, verſchrobenes Frau⸗ 
lein einen ſpaßhaft und gut durchgeführten Gegenſatz gegen dieſen mo» 
dernen Sohn der Wildniß und gegen die beſcheidene Marie“, welche 
von Fräul. Göthe lobenswerth dargeſtellt wurde. Anerkennung ver⸗ 
dient auch die erheiternde Komik der Frau Devrient als „Madame 
Meyer“ und die des Herrn Hänſel als „ſanfter Heinrich“, Bruder der 
vorbenannten böfen Sieben. Herr Schnur gab endlich den „Frommann“ 
in angemeſſener Weiſe. 


Vermiſchte s. 


Nach dem neuen Wohnungs⸗Anzeiger zählt Berlin gegenwärtig 300 
Straßen und Gaſſen, 39 öffentliche Platze, 11 Märkte, 39 Kirchen, excl. 
der jüdiſchen Synagogen und Gebethäuſer verſchiedener religiöjer- Vereine. 
28 Bade ⸗Anſtalten. — Unter feinen Einwohnern befinden ſich: 698 
Aerzte und Wundärzte, 39 Zahnärzte, 38 Apotheker, 139 Hebammen, 
132 Wickelfrauen, 80 Krankenwärter, 92 Krankenwärterinnen, 60 Thier⸗ 
ärzte, 174 Buchhändler, 103 Kunſthändler, 46 Antiquare, 15 Antiqui⸗ 
tätenhändler, 71 Buchdrucker, 403 Buchbinder, 59 Kupferdruckereibe⸗ 
figer, 71 Leihbibliothekare, 118 Lithographen, 83 Kupfer- und Stahl- 
ſtecher, 169 Bankiers, Fonds- u. Wechſelhändler, 549 Material u. Colo⸗ 
nial⸗Waarenhändler, 487 Tabackshändler u. Fabrikanten, 198 Putz⸗ u. 
Modewaarenhändler, 238 Manufactur- und Modewagrenhändler, 110 
Lederhändler, 459 Poſamentiere, 119 Gaſthofsbeſitzer, 457 Cafetiers, 
159 Conditoren, 163 Weinhändler, 346 Victualienhändler, 7 Speiſe⸗ 
wirthe, 721 Schankwirthe, 269 Mehl⸗ und Vorkoſthändler, 346 Bäcker, 
493 Schlächter, 37 Brauer, 164 Deſtillateure, 2 Schlachtenmaler, 17 
Staffiermaler, 251 Portraitmaler, 98 Landſchaftsmaler, 8 Marinemaler, 
119 Hiſtorienmaler, 65 Genremaler, 27 Blumen⸗ und Fruchtmaler, 15 
Arabesken⸗, Architektur⸗ und Frescomaler, 2 Miniaturmaler, 22 Dekora- 
tionsmaler, 14 Glasmaler, 91 Porzellanmater, 41 Nuuseuwsmure, ro 
Muſtermaler, 18 Wappenmaler, 129 Schilder und Blechmaler, 1 Sam- 
metmaler, 414 Stubenmaler, 108 Maurermeiſter, 91 Zimmermeiſter, 
196 Glaſer, 1582 Tiſchler, 54 Möbelpolierer, 56 Frotteure (Bohner), 
423 Schloſſer, 155 Schmiede, 340 Tapeziere und Dekorateure, 102 
Töpfer und Ofenfabrikanten, 182 Mechaniker und Optiker, 67 Maſchi⸗ 
nenbauer, 203 Uhrmacher, 380 Drechsler, 178 Böttcher, 62 Nagel · 


i iede, 410 Goldſchmiede, Silber und Ju⸗ 
— 100 U ae: — — 214 Gürtler 
und Seon 8 Gelbgießer, 369 Klempner und Blehwaaren-Fabri- 


kanten, 30 Zinngießer, 104 Lackirer, 113 Kleiderhändler, 2513 Herren⸗ 
ſchneider, 364 Damenſchneider, 2735 Schuhmacher, 110 Kürſchner, 15 
Tuchfabrikanten, 123 Tuchhändler, 104 Tuchmacher, 9 Tuchbereiter, 
35 Tuchſcheerer, 369 Barbiere, 122 Friſeure, 42 Goldleiſten⸗Fabrikan⸗ 
ten, 146 Vergolder, 104 Stellmacher, 46 Seiler, 227 Sattler, 88 
Riemer, 176 Raſchmacher, 707 Weber, 449 Seidenwirker, 93 Färber, 
55 Gerber, 44 Fiſcher, 394 Fuhrherren, 357 Gärtner, 74 Ackerbürger, 
188 Holzhändler, 185 Handſchuhmacher und Händler, 131 Hutfabri⸗ 
kanten, 71 Kammmacher, 116 Korbmacher. 


Angekommene Fremde. 


Vom 25. Jauuar. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbefiger Beyme aus 
Frau Gutsb. Gräfin Keſzycka aus BEocifgewo; Stud, jur > 


Grätz; 

Gl 
2 2 Mn 

vowski aus Bonikowo; die Kaufleute Lintermann aus Creſeld, Büh⸗ 


ring aus Berlin und Sievers aus Leipzig. T . 
BUSCIPS HOTEL DE ROME. Kreisgerichts- Dieler Sbenheimer 


aus Schroda; die Kaufleute Levy aus Inowrackaw, er mann aus 
Elberfeld, Kruſchte, Frankenſtein und Prochownik 177 erlin. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Sutsbeiger Graf PART aus Gora, 
v. Lipski und Probft e aus Lewlowoe; Geueral-⸗VBevollmäch⸗ 
tigter v. Breanski aus Mikoskaw. 1 
HOTEL DU NORD, Die Gutsbefiger Graf Moſzezenski aus Dito- 
rowo und v. Zablocki aus Malice. 45 
nazan Gutsbefiper v. Koſzutskt aus Pete f - 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbenser e. Kowalski aus Useigein und 


fi 


v. e N Zberki; Nentier Benda aus Kijewo und Probſt 
Reimann aus Madre. 

10 TEL DE BERLIN. Probſt 3 aus Schneidemühlchen; Land⸗ 
ralh a. D. und Gutsbeſitzer v. Wolauski aus Rybitwy; prakt. Arzt 
Noſenthal aus Ciarnifan und Gutsbeſitzer v. Bogdanski aus Janfow. 

HOTEL DE VIENNE. Fran Öutsh, Gräfin Weſierska aus Zafrzewe. 

WEISSER ADLER. Gutabeſier Weinhold aus Dombrowfo; Kauf⸗ 
mann Dullin, Bürgermeifter Brach und Dokter Größner aus Schoffen. 

EICH ORN S HOTEL. Die Kaufleute Sternberg und Jarorinsfi aus 
Pleſchen, Bergas sen. aus Grätz und Frau Kaufmann Sprinz aus 

wractaw. £ h 
icin ER BORN. Kaufmann Posner und Frau Kaufmann LEN 
aus Zerlow , Kaufmann Held und Frau Kaufmann Wukowels ud 
ne * die Kaufleute Friedeberg aus Schrimm und 
aus Nakel. 


Auswärtige Familien Nachrichten 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. C. Grieneiten in Berlin, eine 
* Hen. C. Weiß und Hrn. M. —.— 2 2 a * 
r 8 20 . 
esfälle. Frl. E. v. Dewig in Naug or. S. Höpfner, Hr. Sb. 


eh, . 
Fuchs und Hr. Geh. Regiſtrator Kloſe in Bel, eine Tochter des Hrn. 


J. v. d. Decken in Dziewentline. 


Theater zu Poſen. 

Freitag: Zweites Gaſtſpiel des Herrn Grobecker 
und Frau. Zum erſten Male: Oben und Unten. 
Genrebilder in 2 Abtheilungen von Roderich Benedir. 
Erſte Abtheilung: „Die Herrſchaft.“ Luſtſpiel in ! Akt. 
Zweite Abtheilung: „Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 
1 Akt. Vor dieſem zum erſten Male: Das erſte 
Debüt. Dramatiſcher Scherz in 1 Akt von Dohm. 
„Philipp“, Herr Grobecker, „Hannchen“, „Aurelia 
Schultze“, Frau Grobecker, als Gaſte. 

Sonntag: Drittes Gaſtſpiel des Herrn und der 
Frau Grobecker. In neuer Bearbeitung des Ver⸗ 
faſſers: 100,000 Thaler. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten vom Verfaſſer der „Bummler von Berlin.“ 
„„„EF FFF ER TEE 

Freitag den 26. Januar Abends Suhr Vor⸗ 
trag über neue Literatur mn Cafjel- 
„Schloßſtraße Nr. 5. 
eee N tr N, 
See Ne lr 

Sonnabend den 27. Januar Nachmittags 2 Uhr 8 

Vortrag über Geſchichte im Verein 3 
3 für Handlungsdiener. 
ÜSRENDOBADEGDRRISDOONERERAARSDE 

— Das Belt der Freiwilligen von 1813, 

4 14 und 15 wird von dem Poſener De⸗ 
tachement am 3. Februar c. Mittags 
1 Uhr in Buschs Hötel hierſelbſt ge⸗ 
TTfiiert werden. 
Diejenigen Freiwilligen, welche bei dem Poſener 
Detachement noch nicht angemeldet ſind und an dem 
Feſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich bis zum 
31. d. M. bei dem Major Rother in Bofen gefälligft 
ſchriftlich melden. 

Poſen, den 24. Januar 1859. 

Der Stab des Poſener Detachements der 

Freiwilligen von 1813, 14 und 15. 

Die Verlobung 
meines Sohnes Dr. Leopold Auerbach mit Fräu⸗ 
lein Arabella Heß, erlaube ich mir Freunden und 
Verwandten ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Januar 1855. 

Salomon Auerbach. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Arabella Heß, 
Dr. Leopold Auerbach. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Doris Citron, 
Albert Fuchs. 
Witkowo, im Januar. 


or 


in der E. S. Mittlerschen Buch- 
handlung (A. E Däpner) ist zu haben: 


Berliner Muster- u. Modenzeitung. 
Vierteljährlich 6 Heſte mit 8 10 Modebildern, 
8 10 grossen Musterbogen nebst bunten 
Potichomanie - Bilderbogen 
in 8fachem Farbendruck und Anleitung zur 
Potichomanie. 
Preis 15 Sgr., wofür das Journal auch 
8 durch alle Postämter zu beziehen ist. 
e N xxx * 
In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld) iſt ſo eben eingetroffen: 


Der Verfaſſerin von Godwin ⸗Caſtle 


ſämmtliche Romane. 
Erſte Lieferung. 

Dieſe neue elegante Ausgabe erſcheint im Format 
der Cotta'ſchen Ausgabe Deutſcher Klaſſiker. Sämmt- 
liche Romane werden in 36 Bändchen ausgegeben; 
jedes Bändchen A 5 Sgr., jo daß dieſe neue Geſammt 
Ausgabe, welche in den einzelnen Werken 203 Rthlr. 
koſtet, jetzt zu dem wohlfeilen Preiſe von nur 6 Rihlr. 
zu haben ſein wird. 

Binnen Kurzem erſcheint in unferem Verlage ein 


Wohnungs⸗Anzeiger 
für die Stadt 2 a 

Wir beabſichtigen, demſelben einen zur Aufnahme 
von Anzeigen beſtimmten Anhang beizufügen, den wir 
der Beachtung des geſchäftstreibenden Publikums 
beſtens empfehlen. 


Die Zeile einer Oktav⸗Seite berechnen wir mit 1 Sgr., 


laſſen jedoch bei Benutzung einer ganzen oder halben 
Seite eine Ermäßigung des Preiſes eintreten. Etwaige 
Aufträge bitten wir uns baldgefälligſt zugehen laſſen 
zu wollen. Poſen, den 20. Januar 1855. 


W. Decker K Comp. 
Konigl. Hofbuchdrucker. 
Bekanntmachung. 5 TU 
Von einem Ungenannten ſind uns zur Vertheilung 
an Arme jüdiſchen und chriſtlichen Glaubens 10 Kihlr. 
geſchenkt und heute vertheilt worden. 
Poſen, den 20. Januar 1855. 
Die Stadt⸗Armen⸗Deputation. 


5 Fluide imperiale, 
in Eluis à 25 Sgr. Einfaches, ſchnell wirkendes, un⸗ 
ſchädliches Haarfärbemittel, um graue oder rothe 
Haare natürlich ſchwarz oder braun zu färben, ohne 
daß es den gewöhnlichen kupferfarbenen Schein hin⸗ 
terlaßt. Vorräthig in Polen bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


— 


Möbel- ꝛc. und Wagen: 
Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis Gerichts hier 
werde ich Freitag den 26. Januar c. Bor- 
mittags von I Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni⸗, birkenc u. elſene Möbel 


als: Kleiderſpinde, Sophas, Kommoden, 

Spiegel, Stühle, Tiſche, 1 Schreibtiſch, 

Waſchtoilette; ferner 3 ſilberne Eßlöffel, 

Betten, Kleidungsſtücke, zu 4 Fenſter 

weiße gemuſterteFßilke-Gardinen, Wirth» 

ſchaftsgeräthe, 
und Punkt 11 Uhr einen halbverdeck⸗ 
ten Kutſchwagen mit Vorderverdeck 
auf C⸗Federn 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Behufs Anlage einer Fabrik zur Anfertigung künſt⸗ 
lichen konzentrirten Düngers haben ſich die Unter ⸗ 
zeichneten heute zu einer Geſellſchaft konſtituirt. Der 
Beitritt zu dieſem Unternehmen iſt allen Denen offen 
gelaſſen, welche ſich dabei mit einem Kapital von 
mindeſtens 100 Rthlrn. bis zur Vollzeichnung des be⸗ 
nöthigten Kapitals von 25,000 Rthlrn. zu betheiligen 
wünſchen. Die Generalverſammlung zur Berathung 
des Statuts u. ſ. w. findet 

Donnerſtag den 15. Februar c. 
Nachmittags 3 Uhr in der Wohnung des Chemikers 
A. Lipowitz, Friedrichsſtraße Nr. 18., ſtatt, wo⸗ 
ſelbſt auch Zeichnungen angenommen werden. 

Poſen, den 22. Januar 1855. 
von Winterfeld. Mollard. Kennemann. Rohrmann. 

von Treskow. von Cietzen. Lehmann. Grocke. 
G. palm. U. palm. C. de Wege. Beuther. Ellwanger. 
Lipowitz. 

Die Güter Potrzuno wou. Wiokna 
nebſt der Waſſermühle Borowiee, circa 4800 
Morgen Areal, im Oborniker Kreiſe, ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Auf frankirte Briefe ertheilt das 
Dominium Wiokna bei Schokken die nöthige 
Auskunft. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


In einer belebten Kreisſtadt, eine Meile von der 
Polniſchen Grenze, wo ſehr bedeutende Grenzgeſchäfte 
gemacht werden, iſt ein Materialwaarengeſchäft, ver⸗ 
bunden mit einem der beſuchteſten Gaſthöfe, welcher 
letztere allein durch die Fremdenzimmer die Pacht bringt, 
Veränderungshalber bei 25003000 Rehlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Näheres theilt die Expedition dieſer 
Zeitung mit. Anfragen franco. 


TEEN 


DDP DD: = 
SB Ein Torfbruc,S 


Meile von Poſen entfernt, ift zum Aus- 4 B 
5 techn zu verpachten. Hierauf Reflektirende 8 
können das Nähere erfahren bei dem Güter- xt 


1 * Herrmann Mathias, 


e 
CILIE 


2 
nglische Respirators 
(Lungenschützer), 
nach neueſter zweckmäßiger Konſtruktion, empfehle ich 
in Gold à 5 Rthlr., in Silber à 3 Rthlr. und in 
lackirtem Metall à 2 Rihlr. pro Stück. 

Dieſes Inſtrument, welches ganz bequem zu tragen 
iſt, verhindert das Eindringen kalter Luft in die Lun⸗ 
gen, ohne das Athmen im Geringſten zu ſtören. Für 
Alle, welche an Reizungen des Kehlkopfes und der 
Lungen, an chroniſchen Katarrhen und Lungenſchwind⸗ 
ſucht leiden, iſt es das beſte und vorzüglichſte Mittel, 
indem es empfindlichen Kranken jener Art das Aus⸗ 
gehen bei jeder Witterung zuläſſig macht. 

Es ſind dieſe Reſpirators in Poſen 
allein echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
m Neueſtraße. 

Die Tapiſſerie⸗Waaren⸗Handlung von 
Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., 
nimmt wie bisher für uns Strohhüte zum Wa⸗ 

ſchen und Moderniſiren an. 
Die Strohhut⸗Fabrik von 
Werner, Pein & Comp. in zertin. 
Die erſte Sendung Strohhüte wird zum Waſchen 
und Moderniſiren nach Berlin befördert von 
Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. 


Berliner Bonbons 


in friſcher Waare, à Pfund 10 Sgr., empfiehlt 
Ludw. Joh. Meyer. 


1 


Ein gebildetes und gewandtes Mädchen, das wenig⸗ 
ſtens einige Kenntniſſe im Material-Geſchäft beſitzt, 
wird vom 1. April e. ab oder auch ſchon früher in 
ein ſolches gewünſcht. Näheres darüber in Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 11., mündlich oder durch brief⸗ 
liche Anfragen zu erfahren. 


3 
— 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Das Preis -Verzeichniß über meine bedeutenden Vorräthe von Gemüfe:, Ten 
Gras, Gehölz und Blumen: Samen, Kartoffeln, Knollengewächten, opf: 
® anzen, Pracht: Nofen Nelken und — — Stauden:, Ziergehölzen, 

10 ee: Bäumen, Fruchtitränchern, Obſtbäumen, Maulbeerpflanzen und 
Bäumen, welches ebenfals in erſter und zweiter Beilage der Schtefijchen Zeitung von 16. Januar Nr. 24. 
aufgenommen, hat die Preſſe verlaſſen und wird auf portofreie Briefe gratis und franco zugeſendet. — 
Sammler von Aufträgen empfangen angemeſſenen Rabatt. — Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


. 
C. Hübner, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Bunzlau in Schleſien. 
71 Heu p. Er 20 „ 25 Sgr. 7 
Rüböl ſehr flau loco 154 Mt. Gb., flüſſiges 154 
5 bez. N DR Gebet 1 Jan. ⸗Febr. * Rt. 
und Ur., „Mar 1 Rt. Br., p. il⸗ 
ein e eee 
Sriritus weichend, am Landmarkt 125, } 
Faß bez., loco 12}, in, 13 ohne Faß 0 11 720 
12 5,7 123 f bez. p. Januar u. . Jan.⸗Febr. 12 J bez. 
11180 } wär, 12 95 p. 5 na? Frühjahr 
. « U „ E, „Jul 33 . 
einöl, eto nel, Faß 15 Rt Be. n 


Annonce. 

Ein tüchtiger Schafmeiſter, 32 Jahr alt, der ge⸗ 
nügende Atteſte aufzuweiſen hat und Kaution ftellen 
kann, ſucht ein gutes Unterkommen. Das Nähere iſt 
durch die Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 2 

Ein Brauer, der ſich durch vortheilhafte Attefte über 
Qualifikation und moraliſche Führung ausweiſen kann, 
findet baldigſt auf dem Amte Dusznik ein 
gutes Unterkommen. 

Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen fin⸗ 1 
det vom 1. April c. eine Stelle bei gelinder Froſt. Weizen: unverändert. Roggen: dispo⸗ 

Bernhard Rawicz 
Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde. 
Zu vermiethen. 64% N 

Bei F. Barleben, kl. Gerberſtraße Nr. 106., 
find mehrere Wohnungen von 24 —60 Kthlr. ſofort 
zu vermiethen und vom 1. April d. J. ab zu beziehen. 

Am 26. Januar c. eröffne ich in Nr. 11. Jeſuiten⸗ 
ſtraße hierſelbſt ein neues Frühſtücks⸗Lokal. 
Indem ich für gute Speiſen und Getränke 
geſorgt habe, und die reellſte Bedienung verſpreche, 
empfehle ich mich einem 8 Publikum ganz 


ligeren 
fragter. 
Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82-89 
Ni., hochb. und weiß 87—94 911. 
Roggen loco p. 2050 Bio. nach Qual. 63-64 RL., 
p. Jauuar Rt. o 
uuar⸗Februat 
p. Febtuar-Maärz 614 


Rt, bei, 611 Ni. Br, 61 Rt. 


„ p. Frühjahr 582— Nt bez u. Gd. 5 
ergebenft. J. Müller. 5 rl 16.10 Ni., tleine n 
Da ich Krankheitshalber mein bisher von mir ge- Hafer loco nach Qualität 2932 Re, J Frühjahr 
führtes Kolontalwaarengeſchaft habe aufgeben müſſen, 50 wi 7 . 32 Ri Gd., 48 Bid 31 Mt. 
} a . A h ot, Gd. 
fo fordere ich meine Debitoren hierdurch auf, ihre e 56 a. 


Rückſtände binnen 14 Tagen an mich zu berichtigen. 
Poſen, den 25. Januar 1855. 
Bertha Kweizer. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 24. Jan. Freſtwetter, — 3 R. 
Weizen unverändert, loco 8790 Pfd. gelbe: 87 Rt. 

bez., ca. 90 Pid. weißbunter Poln p. 90 Pfd. 92) Rt. 
bez. p. Frühjahr 89—90 Pfd. guter geſunder gelber 93 
t. bez, u. Br., de. Durchſchnitts Qualitat 92 Rt. Br, 
83-89 Pfd. do. 89 Rt. Dr. 

Roggen behauptet, loco 8586 Pfd. 613 Mt. bez., 
84-86 Pfd. 61 Mt d., 82 Pfd. p. Jan u. p. Jan.⸗ 
Febr. 58 Rt. Gd, 583 Mt Br., p. Marz 583 Rt. Gd., 
p. Frühjahr 58 Rt. bez. u. Gd. 


ir Januar 153 Rt. Br., 155-157; M 
5 1 y 15: Rt. Gd., p. Fe⸗ 


14 Ni. Br., 143 Mt. d. 

veinol loco 15 Mt. Br. u. Gd., p. 
Ni. Bre, 141 Rt. Gd. 

Hanföl loco 14} Rt. Br., p. April⸗Mai 133 Mt. Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 304-3 Rt. bez., mit Faß 
3011 Ut. bez., p. Januar und Jauuar⸗Februar 301 
— 3 * 17 Weihe 90 Mt. u p- Bahr 
Gerſte. p. Krübjahr Hart_efferit, p. Frühiahr 74 Marz 30° Mi. Br., 30% Rt. bez. u. Ode, p. Würd 
bis 75 Pi. 115 81 Br., 41 Ni bez. u Gd. en April 304-5 Ni. bez., 31 Mt. Br., 30: Rt. Gd., 
42 Ni Br. p. AprılDaı 31 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Hafer, p. Frühjahr 50 Pfd. 31 Rt. bez. 52 Pfd. (Laucwirihſch. Handelsbl.) 
33 Mt, Gd. u. De, 

Erbſen, feine kleine Koch⸗ 58 Ni. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

81 a 90. 58 à 62. 402 42. 28 a 30. 55 a 59. 
Stroh p. Schock 6 a 74 Rt. 


April: Mai 144 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 24. Januar Nm. 2 Uhr 8 Fuß 1 Zoll, 
Posen am = Januar Bm. 10 Uhr 4 9 Zoll, 


"COURS-BERICHT. 
Berlin, den 24. Januar 1855. 
Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleibe . » 44 — 99 Aachen-Mastri echten 4 — 1 50 
Staats-Anleihe von 18500 44 | — | 974] Bergisch-Märkische .. . ++ **** 4 68 
dito von 1852 — | 974 | Berlia-Anhaltische, » =» * 4 — | 131 
dito von 1883838 — | 924 dito i eee 4 | 94 
dito von 1854. = 74 Berlin-Hamburßer 5, . 4 — | 105} 
Staats-Sehuld-Scheine. . » + + +» + + — 84 dito 1 Fa er EEE 44 — | 1013 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. + - nr]: are en 55 eburger. 4 — 93 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. — — 4180 pri r. ee 4 — 91 
Berliner Stadt- Obligationen — 973 e CH 414 — 97 
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Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 

Frankfurt a. M., Mittwoch den 24. Januar, Nach- tional-Anlchen 68. Bankaktien 961. 3% Spanier 31g. 
mittags 2 Uhr. Günstige Stimmung. Oesterreichische 1 a8 17}. Kurhessische Loose 33}. Wien 933. 
Effekten schlossen höher. HamburgS8. London 1168. Ferie 930. Amsterdam 984. 

Schluss- Course, Nordbahn 433. 52 Metalliques 65, | Ludwigshaf.-Bexb. 1233, Franklurt-Hanau 964, Bank- 
4, $ Metalliques56. Oesterr. 1854er Loose 793. 5 Na- antheile 659. Neueste Preuss Anleihe 102}- 
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